
Sozusagen grundlos vergnügt
STADTMUSEUM Lyrik von Mascha Kaléko mit Alix Dudel

Hofheim – Die Diseuse, Sän-
gerin und Schauspielerin Alix
Dudel und der Gitarrist Se-
bastian Albert treten am
Dienstag, 30. Januar, 20 Uhr,
bei einer Veranstaltung des
Kunstvereins Hofheim auf.
Ort ist das Stadtmuseum,
Burgstraße 11.

Mit ihrem Programm „So-
zusagen grundlos vergnügt“
widmen sie diesen Abend der
Lyrikerin Mascha Kaléko, die
als Kind jüdischer Eltern 1938
quasi in letzter Minute in die
USA emigrierte und für ihren
unverwechselbaren spritzig-
scharfzüngigen Tonfall be-
kannt wurde.

Mascha Kaléko wurde 1907
in Galizien geboren. Vor den
Pogromen dort floh die Fami-
lie 1914 nach Deutschland,
wo sie in Berlin aufwuchs. Sie
war eine gute Schülerin, doch
der Vater verweigerte ihr als
Mädchen das Studium. Sie
machte eine Bürolehre und
besuchte nebenher Abend-
kurse in Philosophie und Psy-
chologie an der Universität.

Schon früh hatte sie erste
Erfolge als Lyrikerin, Texte
von ihr wurden vertont und
vorgetragen. 1933 veröffent-
lichte sie im Rowohlt-Verlag
ihren ersten Gedichtband
„Das lyrische Stenogramm-
heft“. Doch dann entdeckten
die Nazis sie, ihre Bücher
wurden als „schädliche und
unerwünschte Schriften“ ver-
boten. Sie floh mit ihrem

Mann und kleinen Sohn 1938
nach Amerika, wo sie neu be-
ginnen musste.

Nach dem Krieg besuchte
Mascha Kaléko mehrmals
Deutschland, ihre Bücher
wurden bei Rowohlt wieder
verlegt. 1959 übersiedelte sie
ihrem Mann zuliebe von New
York nach Israel, aber sie litt
dort unter der sprachlichen
und kulturellen Isolation,
fühlte sich einsam und wur-
de nie ganz heimisch. Ihr
Mann starb 1973, ihr einziger
Sohn bereits 1968 mit 32 Jah-
ren an einer Bauchspeichel-
drüsenentzündung.

Auf der Rückreise von ei-
nem Berlin-Aufenthalt erlag
sie 1975 in Zürich ihrer

schweren Erkrankung. Dort
ist sie auch begraben.

Das Leben, wie sie es erleb-
te, fand Widerhall in ihren
Gedichten, sachlich-lako-
nisch, ironisch-heiter, melan-
cholisch. Die Texte kommen
leichtfüßig daher, in gut ver-
ständlicher Sprache und be-
rühren unmittelbar die Le-
benserfahrungen und die Ge-
fühlswelt der Leser. „Sozusa-
gen grundlos vergnügt“ ist
ein Gedicht von ihr über-
schrieben.

Alix Dudel präsentiert seit
vielen Jahren auf den Büh-
nen verschiedener Städte So-
loprogramme – unterhalt-
sam, berührend, begeisternd,
wie Michael Lennartz für den
Kunstverein mitteilt.

Immer wieder ist sie auch
mit ihren charmanten Chan-
son-Conférencen im Frank-
furter Tigerpalast zu erleben.
Sebastian Albert, Gitarrist,
Komponist und Arrangeur
von Theater- und Filmmusik
begleitet die Sängerin auf der
Gitarre. Die Vertonungen der
Gedichte stammen von Her-
bert Baumann.

Der Eintritt kostet 17 Euro,
für Mitglieder 15 Euro.
Abendkasse 19/17 Euro. Bu-
chungen/Reservierungen:
www.kunstvereinhofheim.de
oder in den Buchhandlungen
am Alten Rathaus und Tolks-
dorf. Ein Glas Wein und
Häppchen inklusive. Jugend-
liche bis 18 Jahre frei. red

Steht für Chanson-Program-
me mit Augenzwinkern:
Alix Dudel. FOTO: KUNSTVEREIN

Bei Eiseskälte mit Pfeil und Bogen
Freundschaftsschießen der Hofheimer und Diedenbergener Schützen

Hofheim – Der Hofheimer
Schützenverein unter der Lei-
tung des Bogengruppenlei-
ters Christian Nieddu lud am
Sonntag, 21. Januar, die Bo-
genabteilung des SV 1958
Diedenbergen zum Freund-
schaftsschießen ein. Bei eisi-
gen Temperaturen und ver-
schneitem Hofheimer Bogen-
stand traten 13 Bogenschüt-
zen zum Wettkampf an.

Auch der Diedenbergener
Vereinsvorsitzende Dennis
Born ließ es sich nicht neh-
men, dem Ereignis beizu-
wohnen und seine Mann-
schaft anzufeuern.

Zur Wertung wurden im-
mer je sechs Pfeile auf die
Distanz 10 Meter, 15 Meter, 18
Meter, 20 Me-
ter und 30
Meter ge-
schossen.
Das Maxi-
mum an zu
erreichenden
Ringen wäre
300 gewesen.

Das Ergeb-
nis in der
Einzelwer-
tung: Der
dritte Platz
ging an Su-
sanne Born
vom SV Die-
denbergen
mit 191 Rin-
gen, Zweiter
wurde der
Hofheimer

Schütze Ole Peters mit 202
Ringen und den Sieg, mit 205
Ringen, holte die für Dieden-
bergen startende Marie-So-
phie Hack.

Für den Mannschaftswett-
bewerb ging der neu aufge-
legte Wanderpokal mit 973
zu 769 Ringen an den SV Die-
denbergen. Es wurden für je-
den Verein die sechs besten
Teilnehmer gewertet.

Nach dem Wettkampf wur-
de im Hofheimer Schützen-
haus noch gebührend gefei-
ert. Zu der von den Hofhei-
mer Bogenschützen geforder-
ten Revanche hat der SV Die-
denbergen schon eine Einla-
dung im Sommer 2024 ausge-
sprochen. red

Am verschneiten Hofheimer Bogenstand traten 13 Schützen zum Wettkampf an. FOTOS: MANFRED BORN

Siegerehrung, von links: Susanne Born, Christian Nied-
du, Ole Peters, Dennis Born und Marie-Sophie Hack.
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„Wir sind ja nicht aus Zucker“
Wintercamp für sechs- bis zwölfjährige Kinder

der Marxheimer Schule und der Steinbergschule
VON ANDREA CLÉMENT

Hofheim – „Wir sind ja nicht
aus Zucker“, sagte die zehn-
jährige Polina, als es in der
Geschichte anfängt zu reg-
nen. „Ja, aber ohne Regen
wäre es doch viel schöner für
unser Picknick. Wer braucht
denn Regen?“, meinte die
zwölfjährige Viktorya.

„Die Pflanzen, die Blumen
und die Büsche, für sie ist es
viel wichtiger, es ist so tro-
cken gewesen die letzten Wo-
chen. Auch wenn jetzt unser
Picknick kaputt ist. Das ist
doch nicht so schlimm. Wir
können uns unter den Bü-
schen verstecken.“ Ein
Sketch, eingeübt zum Werte-
thema „Selbstlosigkeit und
Mitgefühl“, wurde im von al-
len Kindern gemeinsam ges-
ungenen Lied „Ziehe deinen
Bruder dir selber vor“, ver-
tieft.

In der dritten Winterferi-
enwoche kamen an zwei
Schulen, der Marxheimer
Schule und der Steinberg-
schule, insgesamt knapp 60
Kinder im Alter von sechs bis
zwölf Jahren zusammen. Sie
verbrachten fünf Tage von 9

bis 16 Uhr mit einem Team
von rund zehn Teamer*innen
pro Schule. Die Teamer, Ju-
gendliche und junge Erwach-
sene, erarbeiteten am Vor-
mittag mit den Kindern zum
Teil individuelle Schulaufga-
ben und spielten Spiele, bei
denen man die deutsche
Sprache oder andere Fertig-
keiten und Kenntnisse wie
zum Beispiel die Uhr üben
konnte.

Die Kooperationspartner –
die Stadtteilprojekte Familie
Marxheim und Familie Nord
in Trägerschaft der Caritas-
verbandes Main-Taunus e.V.,
die Bahá’í-Gemeinde und die
Clément-Stiftung – haben die
Freizeit initiiert und organi-
siert mit dem Ziel, dass Kin-
der aus verschiedensten ge-
sellschaftlichen Hintergrün-
den miteinander Zeit ver-
bringen, in der das friedliche
soziale Miteinander durch
das Einüben von Werten er-
lernt werden.

Finanziert werden konn-
ten die Wintercamps für Kin-
der durch die freundliche
Unterstützung des Projektes
„Kinder lachen“ der Taunus
Sparkasse, des WIR-Vielfalts-

zentrums des Main-Taunus
Kreis, der Clément Stiftung
und der Bahá’í-Gemeinde.

Am Nachmittag konnten
die Kinder sich in verschiede-
ne Gruppen, Schauspiel, Bas-
teln, Fußball und Tanz ein-

wählen. In jeder Gruppe wur-
den die fünf Werte, Mitge-
fühl, Selbstlosigkeit, Freude
und Zufriedenheit, Loslösung
und Aufrichtigkeit bearbei-
tet.

Ein wunderbares Lied zum
Thema „Wahre Freiheit be-
steht in der Loslösung von
der Bindung an das eigene
Ich. Denn das Ich ist das
größte Gefängnis“ sangen die
versammelten Kinder heiter
und inbrünstig. Auf die Frage
auf einem Antwortkärtchen
„Wann hat dir Loslösung
schon einmal geholfen?“,
stand von einem Kind ge-
schrieben: „Nicht am Kon-
flikt teilgenommen“.
„Ich könnte mit der Mama

die Süßigkeiten teilen“,
schlug Emma vor, als es um
ein konkretes Beispiel ging,
wie man jemandem eine
Freude machen kann. „Mit-
gefühl ist, wenn sich je-
mand weh getan hat und
man ihm hilft“, schien für
Samuel das Natürlichste von
der Welt zu sein. Gloria,
Kunstlehrerin aus Offen-

bach, bastelte Briefumschlä-
ge aus altem Geschenkpa-
pier mit den Kindern der
Bastelgruppe, in die Brief-
chen an kranke Familien-
mitglieder, Freunde oder die
Eltern gelegt wurden.

„Die Offenheit und die
Möglichkeit, den Wert des
Mitgefühls näher zu erfor-
schen, haben dazu geführt,
dass mein Kind sich in die-
sem Umfeld sehr wohl ge-
fühlt hat“, schrieb eine Mut-
ter aus der Ukraine.

„Wichtig ist uns, dass die
Familie mit einbezogen wird,
damit die Kinder die eingeüb-
ten Werte mit ihrem sozialen
Umfeld einüben können“, er-
klärt Anisa Enayati, die Leite-
rin des Wintercamps an der
Steinbergschule. Daher nah-
men die Kinder jeden Tag
kleine Kärtchen mit Aufga-
ben zu den einzelnen Werten
mit nach Hause, um sie mit
der Familie zu besprechen.

In den Jugendklassen ab
elf Jahren wurden die Res-
sourcen der einzelnen Kin-
der erarbeitet und die Mög-

lichkeiten besprochen, wie
sie diese in ihrer Umgebung
einbringen können. An ei-
nem Tag haben sie den ande-
ren Gruppen eine Freude ge-
macht und klein geschnitte-
nes Obst verteilt.

Alles in allem war es eine
Freizeit, die allen Kindern
Spaß und Freude gebracht
hat und zu der sie jeden
Morgen begeistert gekom-
men sind.

„Warum ist das Kinder-
camp nur eine Woche lang?“,
lautete die Frage von Vikto-
ria (zwölf Jahre). Die achtjäh-
rige Zara bestätigte diese
Aussage: „Ja, es könnte doch
drei Monate lang sein.“

Es konnten neue Freund-
schaften zwischen Ukraine-
rinnen, deutschen und af-
ghanischen Kindern ge-
schlossen werden, die über
das Camp hinausreichen.
Viele Kinder freuen sich auf
das nächste Hofheimer Kin-
dercamp „Vielfalt leben in
Einheit“, das hoffentlich in
den Osterferien angeboten
werden kann.

Die Freizeit bereitete allen Teilnehmenden viel Freude. FOTOS: ANDREA CLÉMENT

Stadtmuseum
seit einer

Generation
Hofheim – Marian Stein-
Steinfeld hält am Freitag,
26. Januar, von 19 bis 20.30
Uhr einen Vortrag zum
30-jährigen Jubiläum des
Stadtmuseums. Marian Stein-
Steinfeld ist seit Planungsbe-
ginn an der inhaltlichen Kon-
zeption des Hofheimer Muse-
ums beteiligt.

Bis zur Museumseröffnung
1993 organisierte der Kunst-
verein Hofheim mehrere Aus-
stellungen im Rathaus. Seit-
dem erhielt die Stadt Schen-
kungen von Sponsoren sowie
Hofheimer Bürgern und
nahm Ankäufe für die Samm-
lung des künftigen Museums
vor. Bis heute zeigt das Muse-
um neben lokaler Historie
seit der Römerzeit und der
Industrie- und Kunstge-
schichte wechselnde Ausstel-
lungen zur zeitgenössischen
Kunst und verleiht dem Mu-
seum dadurch sein unver-
wechselbares Profil.

Welche Forderungen erfüllt
das Stadtmuseum? Wie wird
es vor Ort und überregional
wahrgenommen? Anhand
von Beispielen zeichnet Mari-
an Stein-Steinfeld die 30-jähri-
ge Geschichte des Museums,
seiner Akteure und die He-
rausforderungen nach. Sie
hebt mit Blick auf die Kunst-
sammlung eine Besonderheit
des Hauses hervor.

Marian Stein-Steinfeld war
als freie wissenschaftliche
Mitarbeiterin, Kuratorin und
Autorin unter anderem für
das Museum Wiesbaden so-
wie das Stadtmuseum Hof-
heim tätig. Nach dem Studi-
um der Kunstgeschichte, Kul-
turanthropologie und Judais-
tik arbeitete sie im Frankfur-
ter Kunstkabinett Hanna Bek-
ker vom Rath, dessen ge-
schäftsführende Gesellschaf-
terin sie 1984 bis 1989 war.

Der Eintritt kostet 15 Euro,
für Mitglieder des Kunstver-
eins 13 Euro. Der Eintritt
schließt ein Glas Wein und
„Jubiläumshäppchen“ ein. Bu-
chungen/Reservierungen on-
line beim Kunstverein oder in
den Buchhandlungen am Al-
ten Rathaus und Tolksdorf. Ju-
gendliche bis 18 Jahre frei. red


